










ßern. Kunden bekämen jedoch grundsätz-
lich Prospekte ausgehändigt und würden 
über Anlagerisiken aufgeklärt.

An der Vermittlung von Steuerspar-
modellen wie den Medico-Fonds hat die 
Bank prächtig verdient. Die Initiatoren 
zahlten üppige Provisionen. Und zwar 
vom Geld der Anleger. Investoren wie 
Wegner war das jedoch nicht bewusst. 
Joachim Schweiger, Kapitalmarktrecht-
ler von der Kanzlei Dittke, Schweiger, 
Kehl & Partner in Düsseldorf, sieht in der 
Provisionspraxis einen Vertrauensbruch: 
„Die Beratung konnte gar nicht unab
hängig sein. Wenn die Anleger von den 

Provisionszahlungen gewusst hätten, 
hätten sie sich nie und nimmer auf diese 
Beteiligungen eingelassen.“ 

Zahlreiche Ärzte und Apotheker zeich-
neten Medico-Fonds bei der Apobank. 
Die meisten werden mögliche Verluste 
verkraften. Es gibt aber zumindest den  
einen Arzt, der wegen ausbleibender 
Fondsausschüttungen am Rande des  
Ruins steht. Praxiskredit und Fondsdar
lehen übersteigen seine Finanzkraft. Der 
Mann, der unbedingt anonym bleiben 
möchte, ist wütend. Denn sein Apobank-
Berater hatte ihm ausdrücklich dazu ge-
raten, seine Fondsanteile zu 100 Prozent 
mit einem Kredit zu finanzieren. Bei dem 
Geldhaus gibt man sich erschüttert. Eine 
solche Empfehlung, heißt es, sei nicht 
gängige Beratungspraxis. 

Eine ganz andere Praxis musste ein 
Augenarzt aus Baden-Württemberg er-
fahren. Bereits zweimal erhielt er ein 

Schreiben von der Apobank aus Mün-
chen, Abteilung Regionale Kreditbetreu-
ung Süd. In knappen Sätzen teilte ihm 
das Institut darin mit, dass die Bank ihm 
„ab dem 26. 1. 2010“ seinen bisherigen 
Kontokorrentkreditrahmen „nicht mehr 
zur Verfügung stellen“ werde. Für den 
Arzt war klar, dass dies eine Reaktion auf 
seine Klageandrohung wegen einer ge-
floppten Kapitalanlage war. Die Bank 
wollte sich zu dem Fall nicht äußern. 

Vorstandschef Pfennig räumt ein, dass 
in der Apobank mit mehr als 2200 Mit
arbeitern an über 60 Standorten Fehler 
nicht auszuschließen seien. Und wäh-
rend er das sagt, lacht er verlegen. Es 
wirkt wie das Eingeständnis, dass die 
Apobank eben doch nur eine Bank ist wie 
viele andere.
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Wir haben im Jahr  
2009 rund 11 000  

neue Kunden gewonnen
Herbert Pfennig, Vorstandsvorsitzender 
Deutsche Apotheker- und Ärztebank
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